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Seerwattische Zei

Intelligenz- und Anzeigeblatt für den Kreis Stormarn

Die „Stormarnsche Zeitung" erscheint wöchentlich smal, Montags, Mittwochs und Sonnabends, mit dem Beiblatte „Illstrirtes Sonntagsblatt, und kostet in Ahrensburg vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., bei der

Landbriefträgern 1 Mk. 75 Pf. — Inserate kosten die 4gespaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. Reklamen die Zeile 21
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Hierzu die Beilage

Dlustrirtes Sonntags=Blatt.

Schleswig=Holstein

Ahrensburg, 3. Februar. An

Sonntag, den 27. d. Mts., findet die Vermäh

9 des Enkels unseres Kaisers mit seiner

t, der Prinzessin aus dem Hause Holstein

gn und in der ganzen Provinz, im ganzer

weide regt es sich, um dem hohen Paar¬

ezeun eiten zu erweisen und den Tag mit

in Für unser engeres Vaterland Schles

golstein ist der Tag ein doppelt freudiger

prinzessin aus seinem Stamme so zu

zgen den Fuß auf die Schwelle zum Thron¬

großen deutschen Vaterlandes setzt. Aud

enigen, welche im Jahre 1864 auf die Ein¬

herlih eines eigenen Herrscherhauses hofften

den zum Theil mit der Nichterfüllung ihre
durch dieses Ereigniß ausgesöhnt wer

1o5 — In unserm Orte hört man bis jetz

lichts von Vorbereitungen und in Aus

genommenen Festlichkeiten für diesen Tag

der Kampfgenossen=Verein von 1848 wil

Dem Tage im Vereinslokale bei Herrn I

enhard für seine Mitglieder eine kamerad

wctliche Zusammenkunft veranstalten. — Wit

hien gern unsere unmaßgebliche Meinung

lhi, aussprechen, daß es, da doch an Fest

Marael der mannigfachsten Art bei uns kein

vielleicht eine eben so hübsche Feier

geslases wäre, wenn man von allen weiterer

eetten Abstand nehme und statt desse:
nes Werk ins Leben rufe, ähnlich den

bei des Kaisers goldener Hochzeitsfeier

eer Veranstaltung einer Sammlung freiwilli

aus icht", wobei auch die allergeringsten nich

glossen wären, und die Verwendung des

#r Kes zu irgend einem guten Zweck, sei es

peilung an Arme im Orte oder zu

besereender Verwendung, scheint uns eine

unte heier des Tages zu sein, als die Ver

its rauschender Vergnügungen, welch

greseren gegenwärtigen Zeitverhältnissen in

den Widerspruch stehen

Der Provinzial=Landtag der Provin,

eer Holstein ist zum 14. Februar d. 3

aßerordentlichen Sitzung berufen

bier Auf Anregung des Ministers für Land

ein Preisausschreiben erlassen

Zese beste Verpackungsart für Butter zun

de einer Postsendung von 5 Kil. Gesammt

gewicht bei nur einmaligen, bezw. öfteren Ge

brauch der Emballage. Es sind zwei Staats

preise von je 250 Mk. bewilligt und außer

dem aus der Kasse des berliner milchwirth

schaftlichen Vereins noch 500 Mk. zur Ver

fügung gestellt worden. Die Einsendungen der

Probegefäße hat bis zum 1. Mai 1881 an

den milchwirthschaftl. Verein zu Berlin, In

validenstraße 44—46 zu erfolgen. Dort er

folgen auch nähere Mittheilungen über di

festgestellten Bedingungen

een (Militärisches.) Denjenigen jungen

Leuten, welche neuerdings der Ersatz=Reserv

I. Klasse zugewiesen worden sind, ist auf der

ihnen ausgehändigten Pässen gleich vorgemerk

worden, daß sie sich im August d. J. zu eine

Uebung zu stellen haben

— Der Vorstand des schleswig-holsteini

schen Provinzial-Feuerwehrverbandes zieht au

Veranlassung des Feuerwehrverbandes der

Provinz Brandenburg bei den einzelnen frei

willigen Feuerwehren Erkundigungen darübe

ein, ob diese geneigt sind, durch Entsendung

von uniformirten Abgeordneten an der Auf

stellung der Korporationen bei dem am 27. Fe

bruar bevorstehenden festlichen Einzuge des

Prinzen Wilhelm und der Prinzessin Viktorie

in Berlin theilzunehmen. Die Entscheidunger

müssen vor dem 10. d. M. getroffen sein

-h- Ahrensburg, 4. Januar. In einer

der letzten Nummern der „Storm. Zig." is

darauf aufmerksam gemacht worden, daß unser

Ort selbst sehr viele Vortheile von der Privat

schule zu erwarten hätte, daß viele Fremd

ihr Domizil hier dauernd aufschlagen würden

u. s. w. — Nun möchte aber noch der Ver

fasser dieses Artikels eine Thatsache hervor

heben, die man für unglaublich halten sollte

die aber dennoch in ihrer ganzen Bedeutung

wahr ist. Schreiber dieses war dieser Tage in

einem benachbarten Dorfe von Ahrensburg

und als die Rede auf die zu gründende Pri

vatschule kam, sagte der betreffende Einwohne

wörtlich folgendes: Ja, ich würde eins oder

zwei meiner Kinder sehr gern Ostern nach

Ahrensburg schicken, aber dies will unse

Lehrer nicht und wenn ich es dennoch thue

so werden meine anderen Kinder von den

Lehrer schlecht behandelt (?) und müssen e¬

immer fühlen. Wenn dies nicht aus dem Mund

eines achtbaren Mannes gekommen wäre, so

würde es unglaublich sein und doch ist den

so. Obgleich hier nun Grund vorhanden wäre

die eigenmächtig angenommene Allmacht des

Lehrers in vieler Beziehung bloß zu stellen

so liegt es nicht in der Tendenz dieses Ar

tikels, Streitigkeiten hervorzurufen und sol

nur ein einziges praktisches Beispiel angeführ

werden, um zu beweisen, wie nachtheilig die

Anmaßung eines solchen Lehrers für eine Fa

milie sein kann. — In jedem Orte wohner

eine oder mehrere Familien, deren Verhält

nisse es erfodern, daß die Töchter sich späte

einmal selbstständig ernähren müssen. Die Fa

milie will nun nicht, daß ihre Tochter al¬

gewöhnl. Mädchen ihren Unterhalt verdiener

soll, sondern sie läßt, so viel es ihre Mitte

erlauben, derselben eine bessere Schulbildung

beibringen, in Sprachen u. s. w. Die Tochter

wird dann in Zukunft im Stande sein, be

jeder vornehmen Familie eine Stelle einzu

nehmen, die ihren Kenntnissen und ihrer Er

ziehung entspricht; sie wird sich nicht unglück

lich fühlen und jedenfalls als Glied des Hauses

in welchem sie konditionirt, betrachtet werden

Wenn nun ein Lehrer hindernd, anstatt för

dernd, auftritt, so ist dieses nur zu bedauern

denn ein solches Unternehmen, wie es ir

Ahrensburg ins Leben gerufen wird, ist nad

den Ansichten eines Laien nicht gegen die an

dern Schüler gerichtet, sondern hilft einen

nothwendigen Bedürfniß ab

(Bei der großen Wichtigkeit, welche di

projeuirte Privatschule für unsern Ort hat

glaubten wir Vorstehendes nicht zurückweiser

zu dürfen, wenn wir auch der Meinung sind

daß die bezügliche Aeußerung des betr. Lehrers

wohl nicht ganz richtig aufgefaßt, wie es in

dergleichen Angelegenheiten leider häufig vor

kommt. Um unschuldige Personen nicht in Ver

dacht zu bringen, konstatiren wir, daß es sid

nicht um einen der Herren Lehrer im Gut

Ahrensburg handelt. Anmerk. d. N.

X Bargteheide, 3. Februar. Zu

Tages-Chronik gehört bei uns die Verarbei

tung unserer Kommunal-Angelegenheiten in der

mannigfaltigsten Variationen; in den Wirth

schaften yört man mitunter die verschiedenster

Ansichten über diese Dinge laut werden. Si

wird z. B. vielfach behauptet, unsere Gemeinde

Vertretung sei nicht ordnungsmäßig zusammen

gesetzt. Begründet wird diese Behauptung damit

daß man sagt, es seien in dieser Körperschaf

2 Mitglieder, welche rechtlich nicht zulässig

da nicht sie, sondern ihre Ehefrauen die vor

ihnen verwalteten Grundstücke in Besitz hätten

Auch hat sich in letzterer Zeit das Gerüch

verbreitet, daß hierüber von einer höher ge

stellten Persönlichkeit Beschwerde erhoben sei

Wir können diesem Gerüchte jeooch keiner

Glauben schenken, da, wie uns versichert wird

unserer Gemeindevertretung bis jetzt noch kein

derartige Beschwerde zugegangen ist und neh

men daher an, daß es hinter einem Glas

Bier entstanden sei. Um aber in dieser Sach

Irrthümern vorzubeugen, erlauben wir un

auf § 11 der Landgemeinde-Verfassung hinzu

weisen, worin es heißt: „In der Ausübung

ihres Stimmrechtes, zu welchem ihr Grund

besitz befähigt, können vertreten werden: Min

derjährige durch ihren Vater, Stiefvater ode

Vormund, Ehefrauen durch ihre Ehemänner rtc."

Da nun Jeder, welcher stimmberechtigt, zun

Gemeindeverordneten wählbar ist, so wird mar

wohl zu der Ueberzeugung gelangen, daß un

sere Vertretung legal zusammengesetzt ist und

die beiden fraglichen Mitglieder ihren Plat

mit Recht einnehmen

Oldesloe, 4. Februar. Zur Orientirung

in Betreff der auffälligen Feuersbrünste in

Kreise Stormarn hat der Landrath des Kreise.

in Begleitung des Reinfelder Kirchspielvogt

mehrere Ortschaften, darunter das hauptsächlid

und unter eigenthümlichen Umständen in jün

gerer Zeit vom Feuer wiederholt heimgesucht

Dorf Rehhorst besucht. Ein berittener Gens

darm wurde zur Ausübung der Kontrolle vor

Steinbeck nach Rehhorst versetzt

— Der von hier gebürtige Opernsänge

Joh. Martens ist laut Privatnachrichten au¬

Stuttgart von der dortigen General-Inten

dantur der königlichen Hofoper als Heldenteno

engagirt worden

In Wandsbek fand am Freitag vorige

Woche eine außergewöhnlich stark besuchte Ver

sammlung der freiwilligen Feuerwehr statt. Au

der Tages=Ordnung stand: „Gründung eine

südholsteinischen Feuerwehrgaues". Der Vor

sitzende theilte mit, daß auf die seitens des

Kommandos an die benachbarten Feuerwehrer

ergangenen Anfragen bis jetzt 6 Antworter

eingetroffen seien, davon vier zustimmend und

zwei ablehnend. Die von der schlesw.-holst

Feuerwehrztg. und anderen Blättern gebracht

Nachricht, als bezwecke die Wandsbeker Feuer

wehr durch ihre Anregung zur Bildung eine

Gauverbandes eine Lostrennung vom Provin

zial-Verband, wurde von der Versammlung

sehr übel aufgenommen und als gänzlich un

motivirt bezeichnet. Beschlossen wurde, den De

putirtentag am Sonntag, den 13. Februar, in

Wandsbek abzuhalten

Altona, 2. Februar. Mehreren der vor

hier ausgewiesenen Sozialisten, welche sich ir

Harburg aufhalten, ist auf ihr desfallsiges Ge

den und Druben

Novelle von Emilie Heinrichs

(Nachdruck verboten.

(Fortsetzung).(

dag, bes beist der Mann, auf den Sie Ver¬

tege. „ben, gute Frau?" fragte Eugen er¬

„ Oskar Rath aus Hamburg. Kennen Sie

belichte.

versetzte Eugen, „bitte, nennen Si

i Main auch noch den Namen jener Dam¬

Büsching, ihr Gemahl ist der größto
in Meiburg.

Git, ich danke Ihnen — beruhigen Si

tun werde sogleich die nöthigen Schritt

den Sllkn Sie die Polizei einstweilen aus

ne weiter auf die Frau zu hören, eit

her,  und stürmte die vier Treppen hin

Ferse, als säße ihm ein Verfolger auf der

ber  dar dunkel, als der Zug in Meiburg

der M Euger Ramond das Koupee verließ

köe  piff eisig über den Damm unt

seher nete er den pelzgefütterten Ueber

uders Kinn zu. Ihm war so seltsan

zu Muthe, als müsse ihm in der nächsten Mi

nute schon ein Unglück in den Weg kommen

Unwirsch schüttelte er die Schwäche vor

sich und schritt rasch einem eleganten Hause

zu in welchem der Fabrikant Büsching wohnte

Wie er es erwartet, so verhielt es sich; die

Dame hatte keinen Brief geschrieben und er

staunte nicht wenig, eine solche Nachfrage zu

hören.

Eugen wußte genug, er zweifelte jetzt keiner

Augenblick mehr daran, daß Oskar Rath diese¬

Bubenstück vollführt habe und sich, wie er vor

Walbach erfahren, in Meiburg befinde

Doch wie ihn fassen? Sollte er die Dam¬

um ihren Beistand bitten? Stolz verwarf ei

die Idee und beschloß, seine Elisabeth, wie ei

sie nannte, allein zu retten

Einen Augenblick stand er nachdenkend stil

dann schlug er wieder den Weg nach dem Bahn

hofe ein, wo er auf den ersten besten Droschken

kutscher zuschritt

„Sagen Sie mir doch, guter Freund," be

gann Eugen ruhig, „können Sie sich vielleich

entsinnen, gestern Abend eine junge Dame zur

Frau Büsching gefähren zu haben?

Der Kutscher stieg vom Bock und meint

pfiffig lächelnd: „Der Herr ist wohl ein Neben

buhler? Junge Liebesleute verrathe ich nicht."

„Sollen Sie auch nicht, mein Freund!"

sagte Eugen, ihm einen Thaler in die Hant

drückend; ich habe die Adresse verloren, das

ist Alles. Der Alte ist dem Sohne auf die

Spur, ich muß meinen Freund warnen, Si¬

verstehen mich.

„Na und ob?" lachte der Kutscher; „id

habe zwei Thaler bekommen, um es nicht zu

sagen."

„Doppelt ist eine gute Schnur," versetzt

Eugen, ihm noch ein Zweithalerstück in die Haat

drückend; „Sie riskiren nichts dabei, mein

Freund, und ist es die richtige Adresse, danr

verdreifache ich die Schnur.

„Setz sich der Herr nur in den Wagen,

sagte der Kutscher, vergnügt das Geld ein

steckend, „wir wollen die richtige Thür schot

finden, wenn es auch dunkel ist." Eugen sprang

in den Wagen und fort ging es wohl ein¬

halbe Stunde lang auf der einsamen Land

straße. Plötzlich hielt der Kutscher die Pferd¬

an, stieg vom Bock und sagte leise: „Weite

will ich lieber nicht fahren: sieht der Herr dor

das Licht zwischen den hohen Pappeln schim¬

mern? Dort ist die junge Dame, wahrscheinlid

auch Ihr Freund.

„So halten Sie hier mit dem Wagen, id

werde Ihrer jedenfalls noch bedürfen!

„Soll geschehen, Herr!"

Eugen eilte jetzt rasch auf das bezeichnet

Haus zu, das er in wenigen Minuten erreich

hatte. Es lag sehr einsam und versteckt, zu de

Geheimhaltung eines solchen Bubenstückes wi¬

geschaffen

Unwillkürlich mußte er die Hand fest auf

Herz drücken, um das heftige Klopfen desselber

zu bändigen; eine solche Aufregung und Un

ruhe hatte er in seinem ganzen Leben noch

nicht empfunden

Geräuschlos wollte er den Garten, der das

Haus umschloß, betreten, als ein Kettenhun

wild gegen ihn auffuhr. Eugen verwünschte die

Bestie, welche sich wie toll geberdete, und drückt

sich in einen Winkel.

Nach kurzer Zeit wurde die Hausthür ge

öffnet, und eine Frau erschien mit einer Oel

lampe in der Hand auf der Schwelle

„Was der Hund nur hat?" sagte die Alt¬

verdrießlich; „er bellt nur, wenn fremde Men

schen sich dem Hause nähern. Tell, sei ruhig

kusch dich!

Zünden Sie die Laterne an und leuchter

Sie ums Haus!" tönte eine scharfe männlich

Stimme hinter ihr; „bei der Lampe könner

Sie nichts gewahren; da ist sie auch schor

verlöscht!"

Der Wind blies sie aus, doch hatte Euger

von seinem Winkel aus genug gesehen und der

Sprecher genau erkannt, es war Oskar Rath

9ueulois
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such von der Regierung gestattet worden, hier

her zurückzukehren und sich hier so lange auf¬

zuhalten, bis sich ihre Geschäfte, etwaige Haus¬

verkäufe ec., abgewickelt haben werden

— Von entsprechender Seite in Berlin

war an die hiesige Polizeibehörde die Mitthei¬

lung ergangen, daß zu heute Morgen, bei Ge¬

legenheit der Abreise einer Anzahl Frauen der

auf Grund des kleinen Belagerungszustandes

ausgewiesenen Sozialisten nach Amerika, eine

Demonstration vorbereitet sei. Infolge dessen

hatte die hiesige Polizeibehörde die Hamburger

Behörde benachrichtigt, welche daraufhin zur

Verhütung etwa vorkommender unerlaubter

Kundgebungen die Wachen in St. Pauli um

eine große Anzahl von Schutzleuten verstärk

und an den verschiedenen Thoren, selbstverständ¬

lich in nicht auffälliger Weise, Polizeiposten

ausgestellt hatte. Die Abreise der Frauen mit

dem Transportdampfer „Cuxhaven" geschal

indeß in völlig ruhiger Weise und ohne daf

ein Zwischenfall sich ereignet hätte, da die be¬

treffenden Frauen nur vereinzelt zu Fuß, einige

per Droschke an der Schiffsbrücke anlangten

— Der politische Verein „Stormarn", der

seiner Zeit dazu diente, auf dem Lande anläß¬

lich der Reichstagswahlen zu wirken und den

sozialdemokratischen Bestrebungen entgegenzu

treten, hat den Beschluß gefaßt, sich aufzu¬

lösen und soll der vorhandene Kassenbestand,

wie es heißt, der Speiseanstalt für Dürftig¬

und Arme von 1830 überwiesen werden. Ein

bereits früher gestellter Antrag auf Auflösung

des Vereins vermochte s. Z. keine Majoritä

auf sich zu vereinigen

— Der in der Unzerstraße wohnhafte Müller,

welcher kürzlich in Untersuchung gezogen wurde

weil sein Sohn und seine Haushälterin unter

Symptomen der Phosphorvergiftung erkrankten,

ist aus der Haft wieder entlassen worden, da

sich herausgestellt hat, daß gegen denselber

durchaus nichts Verdächtiges vorliegt. Die da¬

mals erkrankten Personen sind inzwischen als

völlig geheilt aus dem Krankenhause wieder

entlassen worden

— Vor der Strafkammer I. des Land¬

gerichts standen gestern, angeklagt wegen Theil¬

nahme an einer geheimen Verbindung, Vor¬

nahme verbotener Sammlungen für die An¬

gehörigen Ausgewiesener und Verbreitung ver¬

votener Schriften folgende 7 Personen: Der

Schmied Kalbitz, Schmied Lüth alias Lüthje

Schmied Schneuer, Brothändler Römer, La¬

ternenanzünder Steffensen, Schneider Pagels

und Zigarrenarbeiter Peters. Die Angeklagten

wurden, als sie am 30. Dezember v. J. in

der Dachwohnung des Kalbitz, große Bergstr

Nr. 42, versammelt waren, vrrhaftet. Be

der Durchsuchung wurden verschiedene ver¬

botene Schriften und Sammellisten gefunden

Die Anklage legt sämmtlichen Beschuldigten

verschiedene Uebertretungen und Vergehen zur

Last; beantragt wird gegen Kalbitz und Steffen¬

sen je 2 Wochen, gegen Peters 2 Monat und

gegen die übrigen je eine Woche Gefängniß

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Türkheim aus

Hamburg, beantragt Freisprechung für sämmt¬

liche Angeklagte. Das Erkenntniß lautet für

Kalbitz auf 3 Wochen, für Peters 1 Woche

Gefängniß, für die übrigen dagegen auf Frei

sprechung

Aus Uetersen wird berichtet: In der

vorigen Woche sind einem Hofmarschbesitzer

in Hetlingen, welcher das Unglück hatte, in¬

folge Scheuwerdens der Pferde vom Wagen

geschleudert zu werden und besinnungslos am

Wege liegen zu bleiben, beide Hände erfroren

— Desgleichen erfror um dieselbe Zeit in der

Haseldorfer auf dem Heimwege ein älterer

Landarbeiter

Lübeck, 3. Februar. In den Tagen der

strengsten Kälte trat hier ein freies Komite

zusammen, um milde Gaben für unsere Armen

namentlich zu Feuerung, zu sammeln und die¬

selben zur Befriedigung außerordentlicher Be¬

dürfnisse an die Armenanstalt, zwei städtische

und zwei vorstädtische Frauen-Armenvereine zu

vertheilen. Bis yeute sind schon ca. 3000 Mk

eingegangen, eine für unsere Verhältnisse recht

bedeutende Summe

Hamburg.

am6

Itzehoe, 3. Februar. Wie wir aus sicherer

Quelle erfahren, wird das im gegenwärtigen

Jahre stattfindende Feldmanöver des 9. Armee

korps, dem Se. Majestät der Kaiser beiwohnen

wird, in dem nordöstlich vom Lockstedter Lager

belegenen Terrain stattfinden. Durch vorherige

Besichtigung seitens der Generalstabsoffiziere

an Ort und Stelle wird in dieser Beziehung

das Nähere noch festgestellt werden. Für die

große Parade vor Sr. Majestät ist das Lock¬

stedter Lager selbst in Aussicht genommen

Wesselburen, 3. Februar. Der Gatten¬

mörder Wurstschlachter Wiesner, welcher sich

jüngst durch Selbstmord der irdischen Gerech

tigkeit entzog, ist gemäß Beschlusses des hiesi¬

gen Kirchenvorstandes außerhalb des Kirchhofes

also nicht auf geweihtem Platze, begraben wor¬

den. Hierbei mag zugleich gemeldet werden

daß der in Lunden ansässige Schwiegervater

des Uebelthäters wegen Bedrohung eines Fa¬

miliengenossen in Haft genommen wurde

— Die große norderdithmarscher Zucker

fabrik dahier hat in diesen Tagen wegen man¬

gelnder Beschäftigung eine große Anzahl aus

wärtiger Arbeiter entlassen. Diese sind in ihre

heimathlichen Gegenden im Innern Deutsch

lands zurückgekehrt

Kiel, 3. Februar. Der Gartenbauverein

für Schleswig-Holstein wird zur Feier seines

25jähriger Bestehens in den Tagen vom 30

September bis zum 2. Oktober eine große

Obst=, Pflanzen- und Gemüse-Ausstellung in

Wriedts Etablissement veranstalten. Das Aus

stellungs-Programm gelangt mit der Nr. 2 des

„Monatsblatt für Gartenbau in Schleswig

Holstein" zur Ausgabe. Vorsitzender des Ver

eins ist Kammerrath Krichauff-Kiel.

Tondern, 1. Februar. Angelegentlich der

projektirten schleswigschen Westbahn ist gestern

hier der Kreistag versammelt gewesen. Ein

Komitee, aus 4 Personen bestehend, ist gewähl

worden und hat die Aufgabe erhalten, sich mit

den Vertretern anderer betheiligten Gegenden

in Verbindung zu setzen und sodann in einer

späteren Kreistags-Versammlung über das Er¬

gebniß der Verhandlungen Vortrag zu halten

Dabei soll die Voraussetzung, daß die West¬

bahn bis an die dänische Grenze ausgebau

werde, die Basis der Verhandlungen bilden

In der Gleschendorfer Mordaffär¬

war der Lübecker Staatsanwalt in diesen Tagen

in der Dorfschaft Gleschendorf anwesend, um

die Aussagen verschiedener mit dem vergifteten

jungen Mädchen verwandt oder bekannt ge¬

wesenen Ortseingesessenen entgegenzunehmen

Ein bedeutendes Feuer entstand am Diens

tag Morgen 8 Uhr in dem Seidenwaaren¬

lager von Warburg & Co., Gr. Burstah Nr. 34

Die Feuerwehr hatte eine schwere Arbeit, da

die Geschäftslokalitäten dicht mit Rauch ange¬

füllt und manche Thüren mit Waarenballen

zugesetzt waren. Die zweite und dritte Etage

brannten total aus. Das Lager ist mit etwa

1,395,000 Mk. versichert; an dieser Summe

sind 21 Versicherungsgesellschaften mit Beträ¬

gen von 20,000 bis 230,000 Mk. betheiligt

— [Selbstmord im Fuhlsbütteler Gefäng¬

niß.] Unsere Leser werden sich noch des in

Sommer vorigen Jahres in der Kasern

selbst vorgekommenen Meuchelmordes erinnern

den der Musketier des 76. Infanterie-Regi¬

ments Wernecke an seinem Sergeanten Kockh

beging, dem er, während derselbe in tiefem

Schlafe lag, durch mehrere Hiebe mit dem Kol¬

ben seines Gewehres den Hirnschädel einschlug

infolge dessen sofort der Tod des Koch erfolgte

Wernecke wurde wegen dieser That bekanntlich

aus dem Militärstande ausgestoßen und dann

dem Schwurgericht zur Aburtheilung überwie

sen, welches ihn wegen Mordes zum Tode ver¬

urtheilte. Der Verurtheilte wandte sich mit

einem Gnadengesuch an den Kaiser, worau

ihm die erkannte Todesstrafe in lebenslängliches

Zuchthaus umgewandelt wurde. Wernecke wurde

hierauf von der Raboisenwache nach dem Ge¬

fängniß in Fuhlsbüttel übergeführt, woselbst

er nunmehr in einer der letzten Nächte seinem

Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat.

Politische Amschau.

Deutsches Reich

Das Statistische Amt hat nunmehr die

Ziffern der natürlichen Bevölkerungsbewegung

aus allen deutschen Staaten für das Jahr 187.

zusammengestellt. Danach waren im Jahr

1879 zu verzeichnen: 335,113 Eheschließun¬

gen, 1,806741 Geburten, 1,214,643 Sterbe¬

fälle. Somit wurden im Deutschen Reiche durch

schnittlich täglich 916 Ehen geschlossen, 4956

Kinder geboren und es starben täglich 3319

Personen. Unter den Geborenen und Gestorbe

nen sind 70,870 Todtgeborene mitgerechnet

und es kommen daher, wenn man diese ab¬

zieht, nur 3125 Gestorbene (194 Todtgeborene

auf 1 Tag des Jahres. Von den Geborenen

waren 930,195 männlich, 876,546 weiblich

Unehelich wurden 159,821 Kinder geboren

d. i. 8,8% der Gesammtzahl. Die Zahl der

Eheschließungen, welche schon seit 1872 im be¬

ständigen Herabgehen ist, hat sich gegen das

Vorjahr 1878 wiederum vermindert (um 4903)

hingegen haben sich die Geburten vermeyr

(um 21,661), und da weniger Sterbefälle vor¬

gekommen sind (um 13,964), so entstand für

1879 ein wesentlich stärkerer Geburtenüberschuß

592,098 gegen 556,473 im Jahre 1878

Die amtlichen Nachweise über die deutsche

Auswanderung nach überseeischen Länderr

geben für das Jahr 1880 als über Bremen,

Hamburg, Stettin und Antwerpen beförder

63,778 männliche, 42,413 weibliche, zusam

men 106,191 Auswanderer an, und zwar wur¬

den befördert über Bremen 51,628, Hamburg

42,787 (darunter auch die indirekt, über Eng¬

land beförderten), Stettin 552, Antwerpen

11,224. Außerdem pflegt eine größere Ans en

Deutscher über Havre direkt und indirekt ie daß1

fordert zu werden, deren Ziffer für 1880 m, eiden Stäfördert zu werden, deren Ziffer für 1880.

nicht festgestellt werden konnte (1879: 9830

Das Jahr 1880 gehört danach zwar zu

mit stärkster Auswanderung, wird jedoch

letzten Jahrzehnt noch vom Jahre 1872 U.

troffen. Die Zahlen der in den letzten e

Jahren in den vier genannten Häfen gezuh

Auswanderer waren nämlich

1871, 75,912 1876

1872 : 125,650 1877

1873 . 103,638 1878

1874 . 45,112 1879

1875 . 30,773 1880 . 106,1

Die Einberufung des Reichstages wird"

17. d. Mts. erwartet und beabsichtigt e des Fewt

den Landtag etwa am 19, zu schließen, uet u se des

die Frage einer Nachsession hat sich die Suuiarker

regierung noch nicht schlüssig gemacht; es einige e
sich zuvor der Minister des Innern mit rtee Eie

Präsidenten der beiden Häuser des Landtag Sc

über das zu erledigende Material in Einveornier

nehmen setzen und das aus diesen Bespreu¬

gen zu erzielende Ergebniß dann dem Sla¬

ministerium zu unterbreiten, um fernere

schlüsse herbeizuführen. Es ist mit Bestinl

heit anzunehmen, daß, wenn es wirklich

einer Nachsession kommen sollte, die Vorlag

des Ministers des Innern nicht deren einzu

Gegenstand bilden möchten

Frankreich.

Paris, 31. Januar. In der heutig

ersten Versammlung der Aktionäre der Pana¬

kanal=Gesellschaft wurde der Bericht

verlesen. Derselbe weist die Unausführbart

des amerikanischen Projekts betreffs des Y
ragua=Kanals nach und konstatirt das vollie¬

dige Einvernehmen mit den Vereinigten St

ten bezüglich des Panamakanals, die

rung der Neutralität deselben vorausgese

Die Gesammtausgaben würden 600 Milli¬

nicht überschreiten. Sämmtliche Resolutio

28,368

21,904

24,217

33,32

106,19
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3. März stattfindende Versammlung sol

projektirten Gang der Arbeiten prüfen.

Italien.

Die Urheber der vielen auf den Eisen

nen vorgekommenen Diebstähle waren bis

nur in einzelnen wenigen Fällen gefaß

den, weil die Polizeibehörden zu wenig

sicht übten. Kürzlich aber wurde die

Piacenza um eine Geldsendung von 200

Lire bestohlen. Nun erst stellten die Sicherhe¬

keamten eifrige Nachforschungen an, arretit!

die Urheber eines in der Nähe des Bahnho

befindlichen Schank-Lokals mit einigen

plicen und stellten verschiedene Haussuchung

bei verdächtigen Personen an, welche zwar

gestohlene Geld nicht wieder schafften,gestohlene Geld nicht wieder schafften,

zur Auffindung einer Menge auf den Bahl

gestohlener Gegenstände führten. Gleichsjestohtener Gegenstände führten. Gleichs"

hat die Polizei in Bologna 14 am Bay",

beschäftigte Packträger zur Haft gebracht,
ahrscheinlich

P

wahrscheinlich mit den in Piacenza 2

in Verbindung standen

England.

Infolge von Informationen, welche die

hörden in Manchester und Salford erhe

haben, werden die öffentlichen Gebäude be¬

Städte Tag und Nacht streng überwacht

Polizei brachte in Erfahrung, daß an

abend Abend ein Versuch gemacht werden so

die Salforder Gasanstalt in die Luft zu P
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Augen

„Passen Sie mir genau auf die Kleine,"

hörte er diesen weiter sprechen; „Sie wissen,

ich zahle gut. Augenblicklich muß ich fort, und

werde vor morgen früh nicht wiederkommen

Bis dahin wird sie hoffentlich vernünftiger sein."

„Jedenfalls, gnädiger Herr?" schnarrte das

alte Weib; „Tell, kusch Dich, was das Vieh

nur hat? Es ist rein toll und wird sich noch

von der Kette losreißen. Sie können unbesorg

sein, gnädiger Herr! Ich stehe für Alles."

„Gut, wie das Werk, so der Lohn, Alte!"

sprach Oskar und verließ den Garten

Die Alte versuchte es noch eine Zeitlang,

den Hund zu beruhigen, was ihr indeß nich

gelang und wollte nun brummend und scheltend

die Hausthür schließen, als sie urplötzlich von

Eugen, der sich geräuschlos herangeschlichen

hatte, zurückgeschleudert wurde, daß ihr Hören

und Sehen verging

„Ruhig!" sprach er hierauf gebieterisch,

„keinen Laut, elendes Weib — im Namen der

Polizei öffne mir die Stube, wo Du die Dame

verborgen hältst, aber rasch, oder ich lege Dir

Handschellen an?"

Er hatte bei diesen Worten, eine kleine

Wachskerze, welche er stets bei sich trug, an

gezündet und leuchtete dem Weibe, das heulent

am Boden lag, ins Gesicht

„Rasch, Alte!" gebot er; ohne Umstände,

Dein Leugnen hilft zu nichts und verschlimmer

nur Deine Lage. Willst Du gehorchen?

Er stampfte ungeduldig mit dem Fuße und

riß in seiner Aufregung einen kleinen Revolver

aus der Brusttasche.

„Halt, schießen Sie nicht!" kreischte sie auf

„ich will ja gern gehorchen!"

Sie erhob sich angstvoll und ging, sich alle

Augenblicke scheu umsehend, voran, stieg dann

eine Treppe hinauf und blieb vor einer Thür

stehen

„Nun, wird es bald?" herrschte Eugen.

„Ja ja, ich gehorche, mein Sohn hat den

Schlüssel, ich will ihn holen, er ist schon zu

Bett gegangen."

„Nichts da, Alte! Du hast den Schlüssel,

öffne, oder die Kugel sitzt Dir im Nacken."

Jetzt fand sie den Schlüssel und öffnete

zitternd. Eugen stieß sie unsanft voran und

folgte dann, den Revolver in der Hand

Es war ein kleines freundliches Gemach,

luxuriös ausgestattet von einem seltsam berau-

schenden Duft durchzogen. Vor einem Sessel

lag eine weibliche Gestalt auf den Knien in

Thränen gebadet; das milde Licht einer Ala

basterlampe bestrahlte ihr bleiches, wunderbar

schönes Antlitz; Eugen erkannte auf der Stelle

das Original jenes Bildes, das ihn so ange¬

zogen hatte

„Folgen Sie mir, mein Fräulein," sprach

er hastig; „ich erlöse Sie aus dieser Hölle. Im

Namen Ihres Freundes Eugen Ramond, ich

bringe Sie in Sicherheit

Wie von einer Feder emporgeschnellt, erhol

sich jetzt das junge Mädchen und trat mit

flehend emporgehobenen Händen auf ihn zu

„Kommen Sie," sprach er kurz, ihre Hand

ergreifend und sie mit sich fortziehend

Die Alte wagte keinen Wiederstand, der

Revolver hielt sie in Respekt. Eugen leuchtete

mit seiner Wachskerze die Treppe hinab, der

Weg war frei — als ihnen ein plötzliches

„Halt!" entgegengedonnert wurde. Oskar Ratt

stand unten an der Treppe

„Ach, kommt dieser verdammte Amerikaner

auch hier in mein Nevier?" schrie Oskar, heiser

vor Wuth. „Dachte ich es mir doch, als ich

den Schuft von Kutscher dort halten sah. Jetz

kommst Du mir nicht lebendig von der Stelle

Hund!"

„Platz da, Schurke!" rief Eugen. „Plat

da, oder diese Kugel sitzt Dir im Gehirn, wo

Platz genug dafür sein wird!

O, daß mein Sohn Matthias doch hier

wäre!" murmelte die Alte; „der sitzt fest in

Wirthshaus und ich kann nicht herunterkommen.

„Nein, Du sollst mir jetzt Platz machen!"

schrie Oskar, auf Eugen eindringend. „Her

und Du — fahr

seiner

9

mit meiner Braut

Hölle!"

Eine Stichwaffe blitze in seiner

Ellsabeth schrie auf und ergriff den Arm

Wüthenden

„Ah, ein schönes Terzett zwischer

wandten!" rief Eugen; „Deine eigene Fam

willst Du in dieser Dame verfolgen, O

Rath! — nun wohl, Dann muß Dein 2

Eugen Ramond sie behüten, wie er dieses"

einst gegen Deine Rohheiten in Schut

nommen!"

„Eugen Namond, der Franzosenjunge?

bist Du, Abenteurer?" schrie Oskar überr¬

und zähneknirschend; da finden wir uns"

einmal recht gemüthlich wieder beisammen

dann muß ich Dich doppelt begrüßen, Vet

„Eugen Ramond! oh eiliger Gott, e

es!" flüsterte Elisabeth, sich halb ohnm

am Treppengeländer haltend

Mit verdoppelter Wuth drang Oskat

auf seinen Gegner ein und schwang seine?

zum tödtlichen Stoße.
Im nämlichen Augenblicke warf

alte Weib auf Eugens Rücken, um ihn bi

zustoßen, während sie zu gleicher Zeit die

ohnmächtige Elisabeth wieder heraufzuz

suchte.
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Witelb.

breten

he ereits

kae

ie hung

Sibling

hend. N.

dien d.

et

.e ho

dr
or

3u

i
lic

aude

Beleitet.



Anzal

ek

O no

9856

delt

o

gen; am Sonntage war ein Gerücht im Um¬

daß das Wasserreservoir vergiftet sei. In

eiden Städten herrscht unter dem Publikum

ein panischer Schrecken, nach den bisherigen

fahrungen wahrscheinlich ohne Grund.

ch durch den schmelzenden Schnee und an¬

zbe altenden Regen sind im ganzen Lande ver¬

wende Ueberschwemmungen verursacht wor¬

Die Themse trat am Montag wieder

ge der Blackfriars=Brücke und Vauxhal

e, aus und überschwemmte viele Häuser.

urwi hire, Orfordshire, Leicestershire,

gdire und Hampfhire stehen infolge des

wts von Flüssen Landstriche unter Wasser

viele Chausseen sind unpassirbar geworden.

Amerika.

ewyork, 2. Februar. Ein großer Theil

Landes wird von heftigen Schneestürmen

karker Kälte heimgesucht. Die Schifffahrt

gigen Hafen ist durch Eis gehindert. —

Eisenbahnen des Westens sind infolge

Schneefalls außer Betrieb gesetzt. In

ornien dauern die Regengüsse fort.

an Franzisko, 1. Februar. Der

ig der Sandwich-Inseln, Kalakana, ist

reeen hier eingetroffen, um nach mehreren

stim". Europas und Asiens zu reisen. Er

e. ich zunächst nach Yokohama. Der König

ge er wolle fremde Einwanderer nach

ziehen, um für die Eingeborenen, welche

generben, Ersatz zu erhalten. Er werde aber

Wesen=Einwanderung nicht begünstigen.

Landwirthschaftliche Betrachtungen.

Original=Artikel der „Storm. Ztg."

Verwendung einiger Dünge¬

mittel.

Haben wir im ersten Theil unserer Betrach¬

ein so großes Gewicht auf die Konser¬

lang des Düngers gelegt, so darf bei der Ver¬

ung desselben nicht weniger sorgfältig zu

ne
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bee  deselben nicht

gegangen werden.

vor allem sorge man dafür, daß der Dünger

bald und gleichmäßig nach dem Aus¬
" gestreut werde. Dadurch kommt das Korn

zu stehen und wird auf gleichem

Eisen

bi

auch gleichmäßiger zur Reife gelangen.

ag würde übrigens, in Haufen stehend,

c nen guten Theil seines Stickstoffgehalts

ig Aost der so bestreute Acker feucht (aber nicht

und leicht durchlassend, so kann man mit dem

200 0 igen immerhin noch einige Zeit warten, denn

herhe"  wird den Stickstoffgehalt in sich auf¬

rreti Ist aber der Boden naß, oder sehr

be

.

Bahl

leichz

Bahn

Arretit

e die
9

" Ist aber der Boden naß, oder sehr

, so dürfte ein schnelles Unterpflügen un

„ Ko anzurathen sein; denn in beiden Fällen
schunh hos r Boden nicht geeignet, den flüchtigen Stick¬

wa  halten.

wollen aufmerksame Landleute beob¬

haben, daß die Wirkung des Düngers eine

re war, wenn derselbe bei trockenem Wetter

ergepflügt wurde.

Hat der natürliche Dung nicht gereicht, oder

der Beschaffenheit des Bodens nach, an¬

sf." vorzugsweise diesen oder jenen Dung¬

dem Boden zuzuführen, so kommen die käuf¬

sen Lüngemittel sehr gut zu statten und er¬

e Anwendung, soweit solche dem Boden

h nehrerwähnten drei Hauptnährstoffe der

kac," zuführen, aus Theil II. unserer Be¬

Anford
is auberoem giebt es aber noch Sachen, die

Attelbar als Dünger auftreten, indem sie

Seiten gedrängt wurde.

elgen sah ein, daß er zum Aeußersten

en müsse, um sich seines Feindes, der

bereits eine kleine Wunde an der Hand

vevolver

losdrückte, warf er die Wachskerze

alierhal

a

den

die Eigenschaft besitzen, die im Boden vorhande¬

nen schwerlöslichen Nährstoffe aufzuschließen und

wirksam zu machen.

Dahin gehören Düngerkalk, Düngergips und

unter gewissen Verhältnissen auch Kainit.

Daß der Düngerkalk den Mergel ersetzen soll,

darf als bekannt vorausgesetzt werden und wirk

der Landmann, der guten Mergel bekommen kann,

davon absehen. Da aber guter Mergel nicht

immer so leicht zu bekommen ist, so ist die An¬

wendung von Düngerkalk für manchen Boden zu

empfehlen.

Wollen z. B. die Kleearten nicht recht Stand

halten, oder auf leichtem Sandboden die Lupinen

nicht mehr wachsen, so wird man ziemlich sicher

gehen, wenn man solchem Boden mergelt, resp.

mit Düngerkalk überstreut.

Schwarzgründiger Boden liefert nach Dünger¬

kalk oft staunenswerthe Erträge. Weil solcher

Boden nicht selten eine ungünstige Lage für eine

vollständige Entwässerung hat und dadurch an

sich kalt ist, wird der Kalk hier eine vielseitige

Thätigkeit entwickeln. Der Kalk wird den Humus

zersetzen, die Säure im Boden an sich ziehen und

später beim Beackern an die Luft abgeben, durch

beides wird der Boden zugleich wärmer und ein

guter Ertrag gesichert. Nebenbei sei hier noch

wähnt, daß ein Lockern des Untergrundes bei

solchem Boden oft durchaus nothwendig ist. Ist

der Humus sehr reichlich vorhanden und der

Untergrund nicht gar zu fest, so kann bei guter

Entwässerung vielleicht ein tiefes Durchpflügen

genügen.

Düngergips und Kali sind weniger geeignet,

den Mergel zu ersetzen und werden wir vielleicht

später auf diese beiden Düngstoffe zurückkommen.

Bemerkt sei noch, daß der Kalk, wo selbiger

auf Wiesen seine Verwendung fand, fast ohne

Ausnahme eine Verbesserung, sowohl der Gräfer

als der Grasnarbe, zur Folge hatte

dieses oft darin seinen Grund, daß in den

meisten Wiesen den Pflanzen schädliche Eisen¬

orydulsalze enthalten sind, welche durch den

Kalk aufgelöst und unschädlich gemacht werden.

Da übrigens der gebrannte Stückenkalk heut¬

zutage nicht mehr so theuer ist, dürfte sich viel¬

leicht dessen Anwendung mehr empfohlen, beson¬

ders auf schwerem Lehmboden und auf Ländereien,

wo eine beschleunigte Wirkung des Kalkes er¬

wünscht ist.

Bekanntlich gilt auch der Compost als guter

Dünger, sowohl fürs Feld als auch für die

Wiesen. Hat ein solcher Composthaufen sich gut

zersetzt, ehe er ausgefahren wird, so hat man

darin wirklich einen werthvollen Düngstoff; daher

sei hier noch darauf aufmerksam gemacht, daß

das Zwischenstreuen von Kalk die Verwendbarkeit

des Compostes wesentlich beschleunigt, was daher

nie unterlassen werden sollte. -sch¬

theilt. Der Arbeiter Martens aus Todendorf

war wegen Betrug angeklagt, indem er von

dem Kaufmann Heinr. Peemöller zu Ahrens¬

burg unter Vorspiegelung falscher Thatsachen

einen Anzug an sich zu bringen gewußt hatte.

Durch die Aussage des Zeugen Peemöller wird

Angekl. für überführt erachtet und zu 5 Tagen

Gefängniß verurtheilt.

Standesamts-Nachrichten von

Bargteheide.

Monat Januar.

Geburten:

Am 2. ein uneheliches Mädchen.

„ 6. ein unehelicher Knabe.

„ 7. Tochter dem Dreiviertelhufner Jochim

Friedrich Schwiecker zu Vorburg.

„ 13. Tochter dem Gastwirth Hans Hinrich

Peemöller zu Kleinhansdorf.

„ 18. Tochter dem Arbeiter Johann Theodor

Staack zu Kleinhansdorf.

„ 19. Sohn dem Gastwirth Franz Hinrich

Ahlers zu Hammoor.

„ 20. Sohn dem Tischler Nikolaus Albrecht

Solvie zu Fischbeck.

„ 22. Sohn dem Bierhändler Klaus Hinrich

Martens zu Bargteheide.

„ 27. Sohn dem Halbhufner Hans Christa¬

pher Buck in Delingsdorf.

Sterbefälle:

Am 1. Maria Margaretha Gerken zu Doms¬

kuhlen, 6 Jahre alt.

„ 3. Martin Ferdinand Gerken zu Doms¬

kuhlen, 4 Jahre 9 Monate.

„ 4. Ehefrau Maria Katharina Staack zu

Domskuhlen, 56 Jahre.

„ 5. Viertelhufner Jochim Hinrich Friedrich

Schwartz zu Siebenbergen, 64 Jahre.

„ 6. Altentheiler Johann Hinrich Andreas

Siemers zu Vorburg, 77 Jahre.

„ 9. Armen-Alumnin Anna Maria Pieper

geb. Behnk zu Sattenfelde, 61 Jahre.

„ 16. Adolph Näfken zu Tremsbüttel, 10

Monate.

„ 18. Altentheiler Hans Klaus Schütt zu

Delingsdorf, 76 Jahre.

„ 22. Ehefrau Margaretha Elisabeth Dabel¬

stein geb. Dwengel zu Kleinhansdorf,

68 Jahre.

„ 27. Fritz Hinrich Timm zu Domskuhlen,

1 Jahr.

„ 28. Altentheilerin Magdalena Ahlers geb.

Meins zu Mönkenbrook, 96 Jahre.

„ 30. Karoline Wehkendorf zu Sattenfelde,

1 Jahr.
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racht hatte, zu entledigen; indem er seinen

dert un

ergriff Elisabeths Arm.

der Schuß donnerte durchs Haus, angstvol

mehrere Stimmen auf und Oskar tau¬

h ke hinab. Diesen Moment benutzte Eugen,

nell sprang er die Treppe hinab, seinen

enling halb tragend, halb mit sich fort¬

aach wenigen Minuten hatten sie den

der muthig, trotz Oskars drohender

bischenkunft, seinen Platz behauptet, erreicht.

Hob Elisabeth hinein, sprang nach, dem

einfach zurufend: „Direkt nach X!"

r ging es, so rasch zwei Droschkenpferde

laufen vermögen.

war das Ziel erreicht, der Wagen

a der Bergstraße und Eugen drückte dem

zwei Goldstücke in die Hand; dann

lete er Elisabeth nach ihrer Wohnung,

beele war kein Wort zwischen ihnen ge¬

worden; als sie sich jedoch wieder in

rmen der laut aufjubelnden Tante be¬

se sich der Alp von ihrer Brust, ein

Thränenstrom entstürzte ihren Augen

Schöffengericht zu Ahrensburg

am 3. Februar 1881.

Verurtheilt wurden: Korkschneider Groth

aus Flensburg wegen Bettelns zu 7 Tagen

Haft. Schlosser Bomke aus Bischofstein wegen

Bettelns zu 3 Wochen Haft. Gärtner Bebensee

aus Rensefeld wegen Bettelns zu 3 Wochen

Haft. Oekonom Reinecke aus Gut Pablehn

wegen Bettelns zu 3 Tagen Haft. Der Ar¬

beiter D. Stührwold aus Bergstedt war wegen

Diebstahls von 2 Spaten angeklagt. Auf

Grund der Aussage der Zeugen Timmermann

und Faasch wird der Angeklagte als überführt

erachtet und zu 3 Tagen Gefängniß verur¬

und wie sterbend sank sie dann zu Eugens

Füßen.

„Elisabeth!" sprach dieser, sie zärtlich empor¬

hebend und ihr Haupt an seine Brust bettend

„o sprich, Du Braut meiner ersten Jugend,

erkennt Dein Herz, das, ich weiß es, mir treu

geblieben bis zu dieser Stunde, Eugen Ramond?"

„Allmächtiger Gott!" rief die Tante über¬

rasch, „Sie wären —"

„Eugen — ja, Du bist es — mein Herz

spricht laut für den Freund meiner Kindheit,"

flüsterte Elisabeth, ihn in unbewußter Liebe

anblickend. (Fortsetzung folgt).

haus von Bicetre nothwendig. Jubissier hatte die

fixe Idee, daß er aus Glas sei und aus Furcht,

sich zu zerbrechen, blieb er unbeweglich und schweig¬

sam. Dreiundachtzig Jahre hindurch hat er nicht

ein Wort gesprochen. Während der letzten Be¬

lagerung von Paris schien es kurze Zeit, als ob

der Donner der Kanonen die verschwundene In¬

telligenz des Unglücklichen wieder zum Leben er¬

wecken sollte. Er raffte sich plötzlich aus seiner

Lethargie auf und tagelang schritt er in fieber¬

hafter Erregung auf und ab und murmelte un¬

zusammenhängende Worte vor sich hin. Dieses

Aufflackern währte jedoch nicht lange; bald ver¬

sank Jubissier wieder in sein früheres dumpfes

Stillschweigen und verharrte darin bis zu seinem

vor einigen Tagen erfolgten Tode.

Aus Dortmund wird unterm 28. Januar

gemeldet: In der vorigen Nacht verunglückte auf

den Bornschen Hochöfen ein Einwohner unserer

Nachbarstadt Barop in gräßlicher Weise. Der

Mann hatte sich anscheinend im Felde verirrt und

sich schließlich am Schlackensturz der besagten Hoch¬

öfen zur Nachtruhe niedergestreckt. Unglücklicher¬

weise wurden an jener Stelle während der letzten

Nacht Schlacken gestürzt; eine der Schlacken¬

formen platzte gerade vor dem ruhig Schlafenden

und ergoß ihren Inhalt über denselben. Der

Unglückliche, der noch eben im Stande war,

seinen Namen anzugeben, wurde in beklagens¬

werthem Zustande ins hiesige Krankenhaus ge¬

schafft, wo er voraussichtlich bald seinen Wunden

erliegen wird.

Eine sensationelle Verhaftung ist vor Kurzem

in Charlottenburg erfolgt. Nachdem vor einiger

Zeit ein Rittergutsbesitzer v. H., der Schwager

eines hochgestellten Militairs, als geisteskrank einer

Heilanstalt übergeben worden, stellte sich heraus,

daß an dem Vermögen desselben 180,000 Mk.

in ostpreußischen Pfandbriefen fehlten und es ent¬

stand der Verdacht, daß die Wirthschafterin des

Kranken, ein Fräulein v. B., sich dieselben an¬

geeignet habe. Dieser Verdacht erhielt durch ge¬

wisse äußere Umstände anscheinend seine Bestäti¬

gung, so daß die Verhaftung des Vaters des

Fräulein v. B. erfolgte, während auf letztere

selbst gefahndet wird. Im Besitze des Hrn. v. B.,

der für unbemittelt galt, wurden große Geld¬

summen, sowie eine Anweisung auf ein Guthaben

bei der Reichsbank, im Betrage von 50,000 Mk.

gefunden. Auch ein Sohn des Herrn v. B.,

dem der Verhaftete kürzlich behufs Ankaufes eines

Fabriketablissements 23,000 Mark übergeben,

scheint in dieser Angelegenheit verwickelt zu sein.

Am Uglei.

(Original-Reiseskizzen der „Stormarnschen Zeitung“.)

Das schrille Pfeifen der Lokomotive hat

uns aus einem unbequemen Halbschlummer

erweckt, dem wir uns durch die einförmige,

sandige Gegend von Pansdorf und Gleschen¬

dorf hingeben zu müssen glaubten. Eutin aus¬

steigen! rufen die Schaffner. Eine Menge fahr¬

und schaulustiger Menschen füllt den Perron

des Bahnhofes. Eutin, das reizend gelegene,

mit manchem Sehenswürdigen ausgestattete

Städtchen, wäre wohl der Mühe werth, hier

länger zu verweilen, — doch wir wollen weiter

und erkundigen uns angelegentlich nach dem

Von nah und fern.

83 Jahre im Irrenhause. Vorige Woche

starb in Bicetre in Frankreich im Alter von 103

Jahren ein Irsinniger, Namens Jubissier, be¬

kannt unter dem Namen der Mann von Glas,

der im Jahre 1797 ins Irrenhaus gebracht wor¬

den war, das er nie mehr verlassen hat. Im

Alter von achtzehn Jahren wurde Jubissier durch

einen Pflasterstein schwer am Kopfe verwundet.

Diese Wuude wurde zwar nach langer Krankheit

geheilt, die Verletzung des Gehirns war jedoch

eine derartige, daß der Patient nie mehr zum

Gebrauche der Vernunft kam. Anfänglich war eir

nur blödsinnig, später machten jedoch wiederholte

Tobsuchtsanfälle seine Ueberführung in das Irren¬

Wege zum Uglei. Der Weg dahin ist ziemlich

weit und da es an einem warmen Sommer¬

morgen ist und mancher Hügel überschritten

werden muß, auf die Länge ein wenig an¬

strengend. — Endlich ist das Ziel erreicht;

ein einfacher Wegweiser, mit dem halbver¬

blichenen Schriftzeichen „Uklei" versehen, deutel

uns an, einen hügeligen Weg zu ersteigen

„Wo dit woll mütt", murmelt mein Begleiter,

„bi uns löpt dat Water ümmer den Barg

hendal". — Doch wir stehen bald vor dem

hübsch gelegenen, mit einem großen freien

Platz und reizenden Gärtchen umgebenen

„Gasthof zum Uglei". Es ist bereits eine

interessante Gruppe von Besuchern, unter den

schützenden Bäumen und der kleinen Veranda

des Hauses versammelt. Auch wir sind bald

mit unsrer nächsten Umgebung bekannt; ein

berliner Landmesser spricht diktatorisch von Po¬

litik und von den Höhen der sozialen Ver¬

hältnisse, einige Schullehrer ergehen sich in

Muthmaßungen des neuen Kultusministers,

ein junger Anfänger der darstellenden Kunst

blättert im Fremdenbuch und bemüht sich dann,

die interessantesten Köpfe der Gesellschaft zu

entwerfen. Durch das geöffnete Fenster dringt

der Versuch, die „Uglei-Sage" vom Blatt zu

spielen, den ein Dilettant, anscheinend Hand¬

lungsreisender, dem arg verstimmten Klave¬

Eingesandt.

Die beiden Vorstellungen, welche das Affen¬

Theater der Herr B. Ahlers in Schadendorffs

Hotel hierselbst gegeben, haben sehr viel Bei¬

fall gefunden, namentlich war am zweiten Tage,

Mittwoch, das Haus sehr gut besucht. Die Pro¬

duktionen der verschiedenen Thiere, Affen, Hunde,

Pferde, einer Ziege und eines Hasen über¬

raschten die Besucher durch ihre korrekte Aus¬

führung. Herr Ahlers beabsichtigt (s. Anzeige)

am Sonntage, den 6. d. M. hier noch zwei

Vorstellungen zu geben, mit neuem Programm,

unter Vorführung bisjetzt noch nicht aufgetre¬

tener Thiere. Nach Schluß der Vorstellung

findet für die Besucher freier Ball statt, Nicht¬

besucher des Theaters haben keinen Zutritt,

selbstverständlich sind auch Kinder von der Theil¬

nahme an dem Tanze ausgeschlossen.

zimpel zu entlocken sich bemüht. Dazwischen

bewegt sich ernst und würdevoll der Wirth,

leere Flaschen entfernend und neue „dunklen

Erlanger=Bieres" den durstigen Gästen vor¬

setzend. Die Sonne steht im Zenith, die ganze

Gesellschaft erhebt sich, um das Ziel ihrer Reise

in Ausgenschein zu nehmen und einen Spazier¬

gang im kühlen Schatten zu machen. „Da

liegt er vor uns — der Uglei, halb See, halb

Teich," bemerken einige Fremde, die da und

dort das Meer gesehen haben. Andere bemühen

sich, dem Bild einen Rahmen zu geben, indem

sie den Kopf neigen und durch den zum Halb¬

bogen geöffneten Arm schauen. — „Der Groß¬

herzog! Der Großherzog!" geht es plötzlich

von Mund zu Mund. Zwei elegante Wagen

mit den fürstlichen Insassen und von mehreren

Lakaien begleitet fahren vorüber, da der Groß¬

herzog von Oldenburg sich während dieses

Tages auf seinem Jagdschloß am Uglei auf¬

hielt. — „Nu hebbt wi den doch ok mal

sehn," sagte mein Begleiter, „un nu wüllt wi

mal erst gehörig frühstücken." — Am andern

Morgen machte ich früh einen Spaziergang

durch die schlanken, wie Rohrhalme aus dem

Boden wachsenden hohen Buchen rund um den

See, um einen bessern Eindruck von dem wie

eine „stille, fromme Sage" daliegenden Uglei

mitzunehmen.
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Holzverkauf

der Königlichen Oberförsterei

Tremsbüttel.

Am

Sonnabend, den 19. Februar 1881.

von Vormittags 10½ Uhr ab

sollen im Hause des Gastwirths Hinrichsen

in Sprenge öffentlich meistbietend versteiger

werden

dem Schutzbezirk Sprenge

Gehege Neukoppel:

15 Stück Eichen=Nutzholz zu 54,71 Festm.,

55 Rm. dito Kloben und 45 Am dite

Reisig

12 Stück Buchen-Nutzholz zu 10,53 Festm.

399 Rm. dito Kloben, 9 Rm. dito Knüppel

und 435 Rm. dito Reisig

Gehege Schattredder

4 Rm. Eichen=Kloben und 10 Rm. dite

Reisig

wegen Besichtigung der Hölzer wollen Kauf¬

liebhaber sich an den betreffenden Schutzbeamter

wenden. 47

Tremsbüttel, den 3. Februar 1881

Der Königliche Oberförster

Hennings.

4

Aufträge

zur Abhaltung von freiwilligen

Auctionen, Kündigungen von

Wohnungen u. Capitalien, Auf¬

nahme von Wechsel=Protesten

(49

Bauck,

Gerichtsvollzieher.

nimmt entgegen

Ahrensburg,

Oesanden

eine

Peitsche.

Gegen Erstattung der Insertionskosten in

Empfang zu nehmen in der Expedition dieser

Zeitung. 150.

Einem geehrten hiesigen und auswärtigen

Publikum bringe hiermit mein

bestens in Erinnerung

Gleichzeitig empfehle mich zur Anfertigung

von Wasserleitungen, sowie Eindichten von

Wasserleitungs¬ 135

und Heerdkesel-Hähnen

unter Garantie.

Neparaturen prompt und billig

Ad. Basedow,

Klempner, Papp= und Schieferdecker

Ahrensburg, vis-ävis der Kirche

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcher Lus

hat, das

Schmiedehandwer!

zu erlernen, kann sofort oder zu Ostern in die

Lehre treten bei 151

A. Dalldorf.

Trillip per Vergstedt

Eine sehr schöne Singersche

Sattler-Nähmaschine

steht zu verkaufen. Näheres in der Expedition

dieses Blattes. 46

Liebig's Kumys

(Steppenmilch, kein Geheimmittel)

ist laut medizinischer Autoritäten bestes,

diätisches Mittel bei: Halsschwind

sucht, Lungenleiden (Tuberculose, Abzeh¬

rung, Brustkrankheit), Nagen-, Darm

und Bronchial-Katarrh (Husten mit

Auswurf), Rückenmarks=Schwindsucht

Asthma, Bleichsucht, allen Schwäche¬

zustanden (namentlich nach schweren Krank

heiten). Hartung's Kumys-Anstalt,

Berlin W., Verläng. Genthinerstraße 7

versendet Liebig's Kumys-Extract mit Ge¬

brauchsanweisung in Kisten von 6 Flacon

an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver¬

packung. Aerztliche Brochüre über Kumys¬

Kur liegt jeder Sendung bei. 1270

Wo alle Mittel erfolglos, mache

man vertrauensvoll den letzten Zer

such mit Kumys

Für Familien und Lesecirkel, Bibliotheken, Hotels, Cafés und Restaurationen

Probe=Nummern gratis und franco

Abonnements=Preis vierteljährlich 6 Mark. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postanstalten

Expedition der Illustrirten Zeitung in Leipzig

Briefsteller,

Kochbücher,

Punktirbucher,

Polterabendscherze

Sammtung komischer Vorträge

Liederbucher,

empfiehlt

E. Ziese's Buchhandlung,

Ahrensburg

Keine Zahnschmerzen

mehr!

1000 Mark

zahlen wir Demjenigen, welcher be

Gebrauch von GoldmannsKaiser¬

jemals wieder Zahn¬

schmerzen bekommt. Einziges Mitte

zur Erhaltung schöner, weißer und

gefunder Zähne bis in das späteste

Alter. — Preis per Original Flasche

1 Mark. | 112

S. Goldmann & Co.,

Breslau, Schuhbrücke 36

In Ahrensburg nur allein ech

zu haben bei C. Schotte

Deutscher Reichsbote.

Die (335

Internationale Gummifabril

Berlin SW., Alexandrinen=Straße 116

empfiehlt und versendet en gros & en détail

alle existirenden Gummiartikel, sowie techni¬

sche und chirurgische Specialitäten, Wand

und Augenschwämme.

Preis=Courant gratis. —

Kalender für Stadt und Land auf das Jahr 1881.

Mit zwei Gratisprämien in brillantem

Oldruck

Doktor Martin Luther

Großer Porträtkopf nach Lucas Kranack
und

Schneewittchen bei den sieben

Zwergen

Als Fortsetzung der „Gallerie schönster

Volksmärchen".

Preis 10 Pfennig.

Verlag von Belhagen & Klasing in Bielefelt

und Leipzig. 551

Vorräthig bel C. Ziese in Ahrensburg

14lese s

Ahrensburg,

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher Buchdruck-Arbeiten, als

Adreß=, Einladungs= und Visitkaren, Brief=Papier und

Couverts mit Namen

Programme, Preis=Courante, Rechnungsformulare, Circulare,

Bekanntmachungen, Anschlagzettel

Frachtbriefe, Statuten, Formulare aller Art,

Werke, Brochüren etc.

in eleganter und sauberer Ausführung zu billigen Preisen. —

Affen=Theatel

Cireus

in Schadendorff's Hotel

Auf vielfachem Wunsch finden unwidert

Sonntag, 6. Februar 1881.

Abschieds-Vorstellung

statt.

Anfang 4 Uhr Nachm. und 7½ Uhr Ab

NB. Nach dem Theater, für die Be

Großer Ball.

Hochachtungsvoll

Ahlers, 2

Die Ziehungsliste der

Silbel-Tollela

liegt zur geft. Einsicht in der Expedition di st vor

Zeitung aus

Aun de Aintei. Di.

Vertretung

der Actionaire in

Geueralversammlunget
in Nr. 8 der

Allgemeinen

Börsen-Zeitung

für

Privat-Capitalisten und

Rentiers

wird besonders aufmerksam gemacht.

Die „Allgemeine Börsen-Zeitung

enthält trotz ihres enorm billigen Preises
von pr. Quartal Mk. 2 einen vollstan

digen Courszettel, correcteste Verlod

sungsliste, viele sonstige Beilagen, u

außerden

Gratis

die neueste Ausgabe der circa 30 Folio

Seiten umfassenden Courszettel

Commentar's

welcher für Besitzer von Werth-Papiere

von größter Wichtigkeit ist, da

diesem alle auf die bezüglichen Papie¬

Einfluß habenden Verhältnisse ersichte¬

sind, und u. A. die Angabe des Haup

Geschäftszweiges der betreffenden Aktie"

Gesellschaften, das Domicil, Actien- un

Reservecapital, Hypotheken- und Priori

tätenbelastung, sowie sonstige Schulden

Unter-Bilanz und Activen, Gründungs

und Geschäftsjahr, Dividenden und Cour¬

stand, Tag und Bestimmung bezüglit

der General=Versammlung, Namen

Directoren und Aufsichtsraths=Mitglieder

Länge und Frequenz der Bahnen rc. 1

enthält

Die Redaction ertheilt unentgeltlic

Rath und Auskunft

in zuverlässigster und offener Weise,

esenigen de.

L
ieit ae

eige

etwe

eneir noc

enen ihr

bnnern

teren
ae ich.
13 der

hone. Das

burge

in zuverlässigster und offener Weise

daß jede Parteilichkeit oder Unwahrhe"

absolut unmöglich ist. Die Redaction übe

nimmt ferner die

Controlle

des Effecten=Besitzes ihrer Abonnente",

um diese von jedem Ereigniß, welche

hierauf Einfluß haben könnte, sofort eve¬

pr. Telegramm zu benachrichtigen, son¬

dieselben auch auf günstige Momet

zum Ankauf von Effecten aufmerksam

machen. Die Allgemeine Börsen-Zeitn

hat während ihres achtjährigen Bestehel

genügende Beweise gegeben, daß

nur das

Interesse des kleinen Capital

vertritt, und zeugen die Leitartikel"

davon, daß dieselbe völli

unabhängig

ist, was gerade bei einer Börsen-Zeitungt

von größter Wichtigkeit, aber nur se¬

selten der Fall ist.

Abonnements werden von allen Po

anstalten entgegengenommen und 13

Obigewirp aes Probe-Nummet

gratis versandt durch die Erzedi,

Berlin SW., Beuthstr. 182

(Industrie=Gebäude, Laden 36)
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